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lichen Entwicklung de Begriffes, „die grundlegende“, die In drei Stadien (in der
Abfaſſungszeit der heiligen Schriften, n der patriſtiſchen, um Mittelalter), und
77  1e ſyſtematiſche, die ſich ſeit der Reformation innerhalb des Proteſtantismus
(ebenfalls in drei Stadien: altproteſtaͤntiſche Orthodoxie, Reaction, Gegenreaction)
und in der katholiſchen Kirche ſich vollzogen hat Das ittelalter iſt ent
ſchieden 3 kurz und ſtiefmütterlich behandelt. In der letzten Abtheilung (katho

Kirche) verläſst der Verfaſſer trotz ſeiner Vorliebe für die hiſtoriſche Methode
gegenüber der ſpeculativ-dogmatiſchen die chronologiſche Anordnung, einer
mehr ſyſtematiſchen (1 Artikel die DPer defectum und Der EXCESSUIII fehlenden
Richtungen; Artikel freiere Auffaſſungen der durchgängigen Realinſpiration;

Artikel: die gegenwärtig vorherrſchende Richtung; Artikel Kirchliches ehr
amt) folgen. Dadurch gewinnt die Darſtellung allerdings Ueberſichtlichkeit,
aber wie Referenten cheinen will, auf Koſten des Pragmatismus. Ferner dürfte
ſich zur beſſeren Einſicht in den Entwicklungsgang eine Beigabe der Jahreszahlen
bei den Vertretern der einzelnen Richtungen empfehlen Unbefriedigt läſst auch der
beigegebene „Rückblick und Ausblick“ im welchem Nan als Reſultat der langen
Unterſuchung die Fe  ellung des richtigen Begriffes, der vom Verfaſſer für richtig
gehaltenen Mitte in der Vielheit der ſich bekämpfenden Meinungen 3˙ finden

Im übrigen gewährt die Arbeit einen intereſſanten Ueberblick über
den Entwicklungsgang und Stand der Frage, bekundet einen bewunderungs⸗-
würdigen Fleiß, tiefes Verſtändnis, Scharfſinn und Selbſtändigkeit des Ur
theils, und liefert einen wertvollen Beitrag zur Löſung des ſchwierigen Pro⸗
blems. Sie ſei aher Fachgenoſſen beſtens empfohlen.

St. Florian. Profeſſor Dr. oſef Moisl
Ueber die Aufgaben der Eregeſe Rectoratsrede Pro  2  2
feſſ Dr Alois Schäfer in Münſter. 160 890 31 Preis Pf.
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Der Herr erfaſſer führt aus, daſs die Exegeſe die heilige Schrift

IN rebus Hdei t OTUIII nach dem S6E6IlSUS Eecelesiae auszulegen hat
In der That iſt nur eine regeſe wiſſenſchaftlich. Wagt nan denn
die Hieroglyphen Aegyptens die Auffaſſung der alten Aegypter zu
deuten ? Nun, die heilige Schrift n  an im Schoße der von Gott beſeelten
Civitas Dei; die Kirche muſs ſomit ihr Verſtändnis haben.

Wir ſupponieren da reilich die gut erwieſene Göttlichteit der ber
jede Wiſſenſcha geht von einer feſten Theſis aus und die Unerſchütterlichkeit
unſerer Suppoſition zeigt ich ſo evidenter, als die akatholiſche Exegeſe, indem
ſie ſtatt deren eme Gewaltſamkeit, die Negation des Uebernatürlichen, ſupponierte,
ein a chuf Zu dem Streit, ob wir nach der Vulgata commentieren
ſollen, ſei die Bemerkung geſtattet: 10 Die Vulgata bietet den Lehrgehalt der
heiligen Auetoren quoad fidem Et 7 die Textkritik liefert dafür die beſten
Belege und zeigt im Einklang mit dem Trienter ecret, daſs die Vulgata „nil

revelata doctrina absonum, nil pietate alienum praebet (Vercellone, V
Vega de Justific. 1  7 97 20. Will man auch die ſecundäre ette allſeitiger Buch
ſtabentreue im Kleinen ins Auge faſſen, ſo ſind beſonders für das te Teſtament
erſt umfaſſende textkritiſche Arbeiten 5 ollenden, kEvor man der wiſſenſchaftlichen
Forderung enügen kann, die heiligen Auctoren uvn em 5 geben, wie ſie
ſchrieben; hier iſt Cornills Buch 5 Ezechiel ein claſſiſches eiſpiel, wie die Text  2
kritik handhaben iſt und welch hohen Genuſs die alſo hergeſtellte heilige Vor
lage bietet.
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